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Der Fall D6Vld Berger
Droteste

der kirchlichen L ehrerlaubnis (= MISSIO Can©nı16ca) VOTIl] [)a-
vid berger durch den Frzbischof VOI Köln, oachim Kardinal Meilsner, WarT

UÜberraschend WarT eher das lange /Ogern des Kardinals annn erhielt ETr

oh! VO aps He der Seligsprechung VOI)1 dessen Vorganger die Order ndlich
andeln Wonmnluit der Inientreue papstliche Handlanger nıcht gerechnet hat, WAarTr

die Protestwelle diese Entscheidung. Fltern un chüler hildeten Solidari-
tatsgruppen auf Internetforen WIE aceDo®O während die ultra-konservativen POr-
tale wWIıe www.kreuz.net In ube!l aUusbrächen. Fur den Kölner ardına War dieser
Entzug der Lehrerlaubnis eın Supergau.

Die Vorwürfe VaBC formuliert, das Wort homosexuel|!l tauchte dabe! nicht
aul er Kardinal|l sprach VOlI] eInem zerstorten Vertrauensverhältnis und wartf ber-
CT VOTrT, In L ehre und Lebensführung nicht den kirchlichen Normen ENISPIE-
chen. LDDer Pressesprecher seizte noch eINs rau Fınen Bankangestellten, der nicht
rechnen kann und auernd Rechnungen älscht, entlässt NMNan}n Ja auch. Fıne grolsar-
tige Idee, WEeTN IMNan damit In den eigenen Reihen beginnen würde.

aVı berger hat In dem rückhaltlos ehrlichen Buch » Der Heilige Schein«
auch mMiıt sich selhst abgerechnet: Querverbindungen zwischen Hochfinanz, Ultra-
rechten Kreisen, Aristokratie; scheinbar intakte Männerwelten mMıit festen Regeln,
Gruppen wWIE Engelwerk oder Opus DIS werden schonungslos offengelegt; AT
stiegschancen, Karrıere, Eitelkeit, Verdrängung, Blindheit, Upportunismus, Erpres-
sungsversuche, Feigheit, Verlustängste aufgezeigt. mts-)Kirchliche Gegenschüsse
gehen dagegen pbermanent nach hinten I0S

Dennoch, der Preis, den David berger für seınen chritt ezahlt, Ist hoch Fr
darf seınem Gymnasium In Frftstadt nıcht mehr Religion unterrichten, aller-
ings welıter Deutsch und jetzt : atenn. Fr kann aber Im Gegensatz | utheranern
nicht miıt kirchlicher Solidarität rechnen. |St der Entzug der L ehrerlaubnis für ihn
eın Rückschlag In seiınem Leben? chüler hewundern ihn für seın selbstsicheres,
medienbewusstes und authentisches Auftreten. Eltern und chüler wollen ihn VOT

allem In dem Fach Religion nıcht verlieren.
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Am Maı 2071 tand der Protestmarsch Z
Wohnsitz des Kölner Kardinals der VOT) Schü- Xlern organısiert ird Manche EItern haben dNSC-
Kündigt, AaUuUs der Kirche Solidarität VOT
vielen Seıiten für David Derger. DIGS Hoffung Dapst- v  ;
ıcher Kreise, Stimmen WIE Davıd berger erstI!-
Cken, hat sich mMiıt Sicherheit niıcht erfüllt.

David berger sticht mMiıt seınem Buch In eIN VWes- ‘»-?’? fbennest. Manche schwule Priester werften ihm aber E u c
eshalb VOT, SIE noch stärker dem FÜGC VOo ben
und Al VWas ware aber die Alterna-
tive?@ Schweigender heiliger Gehorsam? [ Das Ist /{WafT

weniger gefährlich, kann aber nıcht einma|l DersoNn-
lıche robleme IÖösen. Auch die Kkatholische Kirche [111US$$5 Homosexualität In der
Kirche alc Kernfrage In der gegenwartigen KrIse NCl üÜberdenken

| )azu äußert sich aVı berger In dem folgenden Interview, das ich mMiıt ihm Im
Oktober 20171 geführt habe

Wer WAdfr David berger VOrT senem
Outing, Wer /St du heute?

Fur alle, die ich 1Ur Aaus der Fer-
Kkannten: eın konservativer

eologe, der mMiıt seiInem ( ousın
Samnmen lebt, eın schwuler eologe
danach FUr die, die ich wirklich
kennen, hat sich nıchts eändert: We-
der das Konservatıv- noch das Schwul-
seın für SIE ausschlaggebend.

David Derger links) und seIn Freund Klaus 201 1} Ich selbst fühle ich nach dem Uuting
zufriedener, ehrlicher, erwachsener.

Welchen INTIUSS hatte eın früher »Auftritt« als konservativer Sprecher (porte-
parole) In Praunheims Film » ROSAas Höllenfahrt« ?

Ich habe anhand der rragen VOT) OSa gemerkt, WIE oft ich lügen, ich verbie-
SEenN und verleugnen musste, der lehramtlich vorgeschriebenen » Korrektheit«
lreu leiben [ Das wirkt seltsam IM espräc mıiıt eınem Mann, der viel für die
Freiheit schwulen Lebens hat

Du eINEe grolse konservative offnung, der » Golden BOY« ImM reaktionären
Lager. Was hHast du für dich aUus Jener eıt mitgenommen :

Geblieben Ist die UÜberzeugung, dass die Kirche Kein rodukt des Augenblicks
ISt, dass SIE größer Ist äls ihr derzeitiger Zustand Benedikt XVI Ich Hın ü ber-
u  / daäss gerade das Konservatıve und die damit verbundene Asthetik nach WIE
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VOT für viele Menschen eıne grolße Anziehungskraft aben, besonders In /eıten
der Verunsicherung, auch auf Intellektuelle. 3as Vorurtei| meınner Jugend stimmt
SaNZ und dl nicht, dass chwule Im kirchlichen aum VOT allem Manner über 4()
mit Vollbart und Birkenstocksandalen SINd, die auf Kirchentagen unterwegs sind
un ihre (Cottesdienste mıit geistlichen | iedern gestalten. Im Gegentelil, VIE-
e Jüungere, kirchlich engaglerte chwule lıeben VOT allem traditionelle liturgische
rormen, eIne straffe, päapstlich organısierte Kirche mMiıt der dazugehörigen Talar und
Manipel-Asthetik He den Geisthehen.

en Vorlieben WIE die lateinische esse, Rituale, Outiit, » Kirchenftummel« heute
noch Bedeutung für U

Ich finde das alles noch Immer anziehend, wei|l S eın perfektes, langsam DGr
wachsenes Aktionskunstwerk darstellt. [Die dahinter stehende Ideologie halte ich
für bedenklich, manchmal für gefährlich. Fıne schwierige rage annn [11al)
den Schein genielsen, aber das dahinter stehende Frogramm ablehnen Aber viel-
leicht Al das gerade den schwulen annern leichter114  Menschenrechte und Macht  vor für viele Menschen eine große Anziehungskraft haben, besonders in Zeiten  der Verunsicherung, auch auf Intellektuelle. Das Vorurteil meiner Jugend stimmt  ganz und gar nicht, dass Schwule im kirchlichen Raum vor allem Männer über 40  mit Vollbart und Birkenstocksandalen sind, die auf Kirchentagen unterwegs sind  und ihre Gottesdienste mit neuen geistlichen Liedern gestalten. Im Gegenteil, vie-  le jüngere, kirchlich engagierte Schwule lieben vor allem traditionelle liturgische  Formen, eine straffe, päpstlich organisierte Kirche mit der dazugehörigen Talar und  Manipel-Ästhetik bei den Geistlichen.  Haben Vorlieben wie die lateinische Messe, Rituale, Outfit, »Kirchenfummel« heute  noch Bedeutung für dich?  Ich finde das alles noch immer anziehend, weil es ein perfektes, langsam ge-  wachsenes Aktionskunstwerk darstellt. Die dahinter stehende Ideologie halte ich  für bedenklich, manchmal sogar für gefährlich. Eine schwierige Frage: Kann man  den Schein genießen, aber das dahinter stehende Programm ablehnen. Aber viel-  leicht fällt das gerade den schwulen Männern leichter ...  Dein Outing fand in Etappen statt: Der Artikel in der Frankfurter Rundschau, das  Buch »Der Heilige Schein«, dann die Auftritte im Fernsehen, in Talk-Shows. Filme,  die über dich gedreht wurden, Reden beim CSD, Entzug der Lehrerlaubnis. Ein sehr  konsequenter Schritt in eine Richtung.  Ja, tatsächlich war das auch ein Stück weit geplant. Eigentlich wollte ich mich  zunächst nur aus dem kirchlichen Milieu, für das ich tätig war, zurückziehen.  Durch Gespräche mit Freunden und meinem Partner wurde mir sehr schnell klar:  Man kann nicht über Jahre zündeln und wenn es richtig zu brennen anfängt, da-  vonlaufen. Durch meine Arbeit für die homophil-homophoben Konservativen in  der Kirche, die unter Benedikt ein glorreiches Comeback feiern, habe ich mich  mitschuldig gemacht — dafür muss ich die Verantwortung nun auf meine Weise  übernehmen. Wer wusste aber besser als ich, wie mächtig die katholische Kirche  und das konservative Milieu sind, mit welchen Mitteln man dort zu arbeiten bereit  ist? Daher war mir klar, entweder du gehst in die mediale Offensive oder sie wer-  den dich durch disziplinarische Maßnahmen und eine  e  Davı  damnatio memoriae vernichten. Bei »kath.net« hat  man alle meine Artikel und Interviews einen Tag nach  meinem Outing in der Frankfurter Rundschau gelöscht.  Damit hast du eine Büchse der Pandora geöffnet und  einen Erdrutsch beschleunigt. Reaktionen, die keiner  voraussehen konnte, weder die Amtskirche noch du?  Was hat dich am meisten überrascht?  f‚/  Am meisten hat mich zunächst das positive Inter-  esse an meinem Buch überrascht. Das Interesse kam  auch aus Kreisen, wo ich es nicht erwartet hätte: Kon-  servative Geistliche und Mitglieder des Hochadels, be-  SO  geisterte Briefe von Atheisten und bekannten Papstkri-[ J)ern Outing fand In Etappen er Artikel In der Frankturter undschau, (das
Buch » Der Heilige Schein«, ann die Autftritte IM Fernsehen, In alk-Shows Filme,
die über dich gedreht wurden, en eım CS Entzug der Lehrerlaubnis Fın sehr
konsequenter Schritt In eINEe Richtung.

Ja, tatsachlich WarTr das auch eın HC welıt eplant. Eigentlich wollte ich ich
zunächst Ar AUs dem kirchlichen Milieu, für das ich atıg WAdIr, zurückziehen.
UÜrc Gespräche miıt Freunden un meInem Partner wurde mır sehr chnel| klar
Man kannn nıcht über re zündeln und WEeTllN 6S richtig brennen anfängt, da-
vonlaufen. Durch meırne Arbeit für die homophil-homophoben Konservatıven In
der Kirche, die enedi eın glorreiches omebaC feiern, habe ich ich
mitschuldig emacht alur 111US$5 ich die Verantwortung [1U7 auf MmMelne Welse
üubernehmen. Wer usste aber Hesser al ich, wWIıEe mächtig die katholische Kirche
und das Konservative Milieu Sind, mMuit welchen Mitteln [11al) dort arbeiten hereit
Ist? er War mMır Klar, entweder du gehs In die mediale (Offensive oder SIE WEeTl-
den dich ÜTE disziplinarische alßßnahmen und eıne Davıdamnatio MEeMONAae vernichten. Be]l »Kath.net« hat
INarn\n alle meırne Artike| und Interviews eınen Tag nach
meInem Uuting In der Frankfurter undschau gelöscht.
Damlit hast du EINE Büchse der Pandora geöffne un
eınen Erdrutsch beschleunigt. Reaktionen, die keiner
voraussehen konnte, weder die Amtskirche noch du?
Was hat dich melsten überrascht?

Am melsten hat ich zunäachst das DOosIitive nier-
CSSE meInem Buch überrascht. Das Interesse kam
auch Aaus Kreisen, Ich 65 nicht hätte Kon-
servatıve Geistliche und Mitglieder des Hochadels, he- S21gelsterte Briefe Von Atheisten und hekannten Papstkri-
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tikern. Auch die oroßen Medien (FAZ, SZ ZEIT en cdas Buch gelobt. Auf der
anderen Seıte hat die offizielle kirchliche Seıite jeden Dialog üÜber das Buch und
seIne Thesen radikal abgelehnt. VWenn meın ame als alkgast fiel, mussten BI-
schöfe iImmer SahzZ ringen auf Exerzıtien, wurden olötzlich ran der sagten
SanzZ ffen » Mit Berger reden WIr nicht!«

[Iu zeigst klar A ass die Amtskirche WIE andere politische Institutionen auch,
Homosexualität bewusst machtpolitisch EINSELIZ

B Ist das Diabolischste der SAaNZEN Sache Jeder eologe weils, dass VOT)]

der aG her, VOTIl1 der wissenschaftlichen Theologie, die Verteufelung der OMO-
sexualıtät nıcht mehr tragbar Ist SIe [111US$SS$5 aber aufrechterhalten bleiben, wei|l SIE
üÜber Jahrhunderte hın auch aufgrund der en Zahl homosexueller Kleriker
eın entscheidender Macht erhaltender Faktor WAalIl. Ist dieser Faktor einmal offen
gelegt, kann 8 nıicht mehr rücksichtslos eingesetzt werden, WIE das bislang
geschehen Ist. Insofern ıst meın Buch eın Faktum, das die aC der Kirche
gefährdet Schlimmeres können sich aber die Mächtigen In dieser Kirche
Sar nicht vorstellen. UJnd WIE das Immer In Systemen der brutalen Macht Ist, die
Revolutionen schon ımM ersten Aufkeimen abtöten: auch diejenigen, die In der Hıe-
rarchie weiıt stehen, hoffen sichr Loyalıtät un spirituell verbrämte FEl
densmystik (Opfermystik) nach oben hın hochzudienen

Gleichzeitig [Asst sıch beobachten, ass vViele chwule Männer, die den Hebheln
derAsıtzen, die argsten In dieser Beziehung Sind. Auch hier 2/Dt zahlreiche
Parallelen In Politik un Administration.

SIe mMmussien sich Ja In diesem System der Selbstentsagung nach ben dienen.
VWenn SIE dann ndlich der a SINnd, wollen sSIEe diese Machtposition nıcht
gefährden un tun alles, SIE stabilisieren, wWIıEe SIE CS In ihrem gaNzen
Leben erfahren en [ )ass das roblem des sexuellen Missbrauchs seIlt einıgen
Jahren geradezu SYNOMYTT) miıt dem katholischen Klerus gesetzt wird, erklärt sich
VOlI] hier denn die Problematik der aCc Ist untrennbar mıit Jjener des sexuellen
Missbrauchs verbunden.

Momentan überschlagen sich weltweilt die FreignIsse.
Der Finfluss konservativer Kreise wächst: | Jer Vatikan macht unter welıter Del

den obskuren BischofsernennungenPeter Jobst: Der Fall David Berger  5  tikern. Auch die großen Medien (FAZ, SZ, ZEIT) haben das Buch gelobt. Auf der  anderen Seite hat die offizielle kirchliche Seite jeden Dialog über das Buch und  seine Thesen radikal abgelehnt. Wenn mein Name als Talkgast fiel, mussten Bi-  schöfe immer ganz dringend auf Exerzitien, wurden plötzlich krank oder sagten  ganz offen: »Mit Berger reden wir nicht!«  Du zeigst klar auf, dass die Amtskirche wie andere politische Institutionen auch,  Homosexualität bewusst machtpolitisch einsetzt.  Das ist das Diabolischste an der ganzen Sache. Jeder Theologe weiß, dass von  der Sache her, von der wissenschaftlichen Theologie, die Verteufelung der Homo-  sexualität nicht mehr tragbar ist. Sie muss aber aufrechterhalten bleiben, weil sie  über Jahrhunderte hin — auch aufgrund der hohen Zahl homosexueller Kleriker —  ein entscheidender Macht erhaltender Faktor war. Ist dieser Faktor einmal offen  gelegt, kann er nicht mehr so rücksichtslos eingesetzt werden, wie das bislang  geschehen ist. Insofern ist mein Buch v.a. ein Faktum, das die Macht der Kirche  gefährdet — etwas Schlimmeres können sich aber die Mächtigen in dieser Kirche  gar nicht vorstellen. Und wie das immer in Systemen der brutalen Macht ist, die  Revolutionen schon im ersten Aufkeimen abtöten: auch diejenigen, die in der Hie-  rarchie weit unten stehen, hoffen sich durch Loyalität und spirituell verbrämte Lei-  densmystik (Opfermystik) nach oben hin hochzudienen.  Gleichzeitig lässt sich beobachten, dass viele schwule Männer, die an den Hebeln  der Macht sitzen, die ärgsten in dieser Beziehung sind. Auch hier gibt es zahlreiche  Parallelen in Politik und Administration.  Sie mussten sich ja in diesem System der Selbstentsagung nach oben dienen.  Wenn sie dann endlich an der Macht sind, wollen sie diese Machtposition nicht  gefährden und tun alles, um sie so zu stabilisieren, wie sie es in ihrem ganzen  Leben erfahren haben. Dass das Problem des sexuellen Missbrauchs seit einigen  Jahren geradezu synonym mit dem katholischen Klerus gesetzt wird, erklärt sich  von hier: denn die Problematik der Macht ist untrennbar mit jener des sexuellen  Missbrauchs verbunden.  Momentan überschlagen sich weltweit die Ereignisse.  Der Einfluss konservativer Kreise wächst: Der Vatikan macht munter weiter bei  den obskuren Bischofsernennungen ... Zudem wächst offenbar der Einfluss diver-  ser Internet-Portale wie kath.net und kreuz.net, obwohl sich Amtsträger immer  wieder offiziell davon distanzieren.  Die Kirche verliert an Autorität, gleichzeitig steigt auch gerade in kirchenkritischen  Kreisen die Naivität. Ich denke da an die Rede des Papstes im Parlament. Für manche  war diese »Vorlesung« ein Plädoyer für Umweltschutz, sogar Sympathie für grüne  Politik. Wie schätzt du die Faszinationen ein, die eine homophobe konservativ  ausgerichtete Amtskirche auf ehrgeizige, junge intelligente, toll aussehende  Männer (und Frauen!) hat — was ja viele Kritiker, vor allem aus alternativen Kreisen,  nicht wahrhaben wollen? Ist das Opportunismus, Kopf in den Sand stecken, echte  Überzeugung?Zudem wächst offenbar der Finfluss diver-
SEr nternet-Portale wWIıE ath.net und kreuz.net, obwohl| sich Amtstrager iImmer
wieder offiziell davon distanzieren.

[Jie Kirche verliert Autorität, gleichzeitig stergt auch gerade In kirchenkritischen
Kreisen die Naıivıtäat. Ich en da die Rede des Papstes IM Parlament. Für manche
Wr diese » Vorlesung « en ädoyer für Umweltschutz, Sympathie für grüne
Politik Wıe schätzt du die Faszınatıiıonen eIn, die EeINe omophobe konservativ
ausgerichtete Amtskirche auf ehrgeizige, Junge intelligente, oll] aussehende
Männer und Frauen!) hat WdbS Ja viele Kritiker, VoOr ern aUus alternativen Kreisen,
nicht wahrhaben wollen? Ist das Opportunismus, Kopf IN den Sand stecken, echte
UÜberzeugung?
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[Das kannn [al Dauscha nıcht Natürlich spielen Upportunismus und
Karrierestreben eINe SahzZ entscheidende olle Wer heute Karrıere In der athol-
schen Kirche machen will, [111U5$$5 Konservativ SA1nNn. DIGS yCGjeneration Lehmann« Ist
eın Auslaufmodell, die Volkskirche In Europa In Auflösung begriffen. VWer also die
Kirche heute noch anziehend indet, findet SIE alc Parallelgesellschaft ANZIE-
hend, die das typisch Katholische (wenn AUECN RM In der plakativen Form eINESs
Matthias Mattuseck DAas katholische benteuer) Kultiviert.

VWıe VWadr deine begegnung mMIt der schwulen Welt, ga da Berührungsängste?
Neın, eigentlich nıBe ur ich Wrl die schwule Welt Immer eIne acdikal ehr-

lıche Gegenwelt ZAHT: kirchlichen Welt Homosexualität / WAal auernd eıne
wichtige olle spielt siehe kreuz.net!), aber Immer 1Ur über Sekundärdiskurse und
Sublimierung.
Du ISst heute In schönen schwulen elten (Brave New Worlds) verwurzelt?
Inwietern habe diese Begegnungen erın en hbereichert?

FS ST infach phantastisch schwule Manner In aller Welt relativ problemlos
Kkennenzulernen. abel habe ich VOIl Jugend eIne gewlsse Anarchie bewun-
dert während In der übrigen Gesellschaft Hheim ersten Kennenlernen und danach

noch sehr lange anhaltend auf Empfängen
EIC der gesellschaftliche Status eıIne SAahZ EenNtT-
scheidende Rolle spielt, ıst dies In der Welt
der schwulen Metropolen überhaupt niıcht
der Fall Wenn ich Z Beispie! Hilton-
eaC VOIl Te| Avıv Jiege oder eINe A lang
UrC Berlin-Schöneberg ziehe und dort 11CUE

eute kennen lerne, spielt s eben überhaupt
Keine Rolle, WeTr VOT) UTI1S habilitier ıst oderDavid und Peter Jobst rechts) eINe hohe Stelle IM diplomatischen [ )Dienst

innehat. [ )ass C5 dann ennoch eistig csehr tiefgehenden und ehrlichen BEe-
SCENUNSEN Kommt, ang mMiıt der Freiheit und starken nternationalität schwuler
Welten FInNnes meınner ersten »Schwulen Bücher«, die ich mMır mMiıt 18
Jahren gekauft habe, WarT der »Spartacus«. Ich habe dann auUCcH al| die a  re, die ich
Im kirchlichen |)ienst stand, diese Freiheit und VOo|| ausgeschößpft.
Siehst du da auch Cefahrén der Ist diese Erfahrung MNUrFr bereichernd?

Neın, ES oibt natürlich auch Gefahren VWOo viel reinel ISt, gibt S neben dem
unglaublichen Kkreativen Potential auCch immer die Gefahr, dass diese reinel
missbraucht ird CGierade hier Kkönnte die Kirche mMiıt Ideen des Christentums hel-
ftend wirken hätte SIE (gerade In den etzten 10 Jahren) nıcht alle Iuren hın
Jenen Schwulen, die ihre Natur selbsthbewusst leben, gnadenlos zugestolßßen. Ich
glaube/ dass viel zerschlagen wurde, dass ES kaum mehr gelingen dürfte,
hier In den nächsten Jahrzehnten wieder eın akzeptables Verhältnis aufzubauen.
DIGS melılsten schwulen Manner leben ihre Religiosität angst unabhängig VoN/N der
Kirche In SAahZ Jungen Zusammenhängen.
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Ich komme noch einmal auf Kritiker zurück, die dir und MIF auch!) vorwerfen,
dich als alter LT ntfer stilisieren. DIE CGründe mogen vielfältig sern Was
antwortest du denen?

NajJa, NS Opfer eigne ich ich [1U Sahz und Sar niıcht VWVıe [an AdUS$ merIınem
Lebensweg erkennen Kann, nal S die Kırche nicht geschafft, ich aufgrund meıner
Homosexualität eıner »gescheiterten FxXISteNzZ« (Kardinal arx) deformieren.
Auch WEenNN |11all nach dem Uuting VOI] kirchlicher Seıite nichts unversucht [ ASSE
mMmerıne wirtschaftliche FxXIstenz zerstoren, hat [11all Hısher damit kaum Erfolg
gehabt. Natürlich freue ich ich nıcht mMmasochistisch über diese kKkiırchlichen Ma(llS$-
nahmen der verstecke iıch devot verschämt In eıner Fcke aber das hat mit
Selbstviktimisierung 1U wirklich niıchts iun Opfer sind die zahlreichen Pries-
LeT die sich nach meInem Uuting ich gewendet aben, weı!l SIE DpsyCchisch In
dieser Instıitution zugrunde gehen, PIET sind jene Jungen Priesteramtskandidaten,
die sich das en haben, weil [Ta SIE aufgrund ihrer Homosexualität,
die sich nicht wegtherapieren ‚els, Aaus dem Semiminar geworfen und ihren | ebens-

vernichtet hat Opfer sind auch die zahlreichen en Kirchenfürsten,
die ihre eigene homosexuelle Veranlagung nıe verarbeitet haben und SIE 1U miıt
eınem malßlosen Schwulenhass bekämpfen. Miıt ihnen mMmusst ihr das Mitleid haben,
das der Katechismus fordert!

VWie SCHaUt eın Alltag heute ALS € Schüler, Kollegen, nOrt, Fıiıtness.

B hat sich nıcht viel verändert por und eın genussvoller | ebenssti|
für ich immer wichtig. [Die Zeıt, die ich tfrüher für kirchliche Aufgaben aufge-
Bracht habe, widme ich heute dem Engagement omophobie, natürlich
dort, SIE In religiösen Zusammenhängen wuchert.

VVIie verwurzelt Jst du heute noch In der Kirche?
DITZ Kirche al gelstige Gjemeilinschaitt der W

Glaubenden mıiıt eıner grolsen Tradition Ist
DAr nach WIE VOT eıne Herımat während ich
ich In dem, SIE amtskirchliche Instituti-

ISt, nıcht mehr zuhause fühlen kannn bh7zw.
Ja Hewusst vertrieben wurde. Ich habe dann
auch SallZz Konsequent nach Entzug der MIS=-
S/O meIlne Mitgliedschaft In der Kirchensteu-

>ergemeinschaft aufgelÖöst. \ x
“ r.1‘Deine Beiträge auf aceboOo eisten wichtige K ;

Aufklärungsarbeit, indem du ImMmMEer Wwichtige A
beiträge verlinkst. Kostet a nicht viel Zeite F \

”Neın, das Dassıtert nebenbei, aber Ist eın
wichtiger Faktor, mMiıt L_Lesern, aber auch
Schülern, deren Fltern In unkompliziertem
Kontakt leiben Ansonsten hın ich viel

Vortragen, In adı0O- oder T\A Talks er-
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WCB> Nan erreicht hier tatsachlich eben csehr viele | eute un kannn SI E für seIn
Anliegen gewInnen.
Können chwule Internetportale (gayromeo, gaynet, etC.) In diesen MDiskurs
eingreifen

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass das Interesse für die Kiırchlich oropaglierte
omophobie auch Hel diesen Portalen nıcht sonderlich ogroßß Ist Bel Gayromeo
ohnehin nicht, denn die Aufgaben dieses Portals sind Ja andere. Aber auch AaNSOTNS-

en gerade auf dem schwulen Zeitschriftenmarkt In Deutschland, stehen da fast
überall csehr menschlich-menschelnde Faktoren (»Zickenkrieg«) üuber inhaltlichen
ragen oder Sal »Sschwuler Solidarität«. [Das Ist für ich keıin roblem dank des
Interesses der großen Medien Hın ich nıcht auf Interviews zwischen Werbungen für
Designermöbe! und Gileitcremes angewlesen.
Du Ist Religionslehrer ohne MISSIO: VWie SCHAUT deine berufliche private
Zukunft Allse

Ich Hın Landesbeamter und habe auch Germanistik studiert, dass ich auf je-
den Fall eın Fach habe, das ich unterrichten Kann. -S gibt viele Einladungen BEel-
tragen In Medien und Vortrage. Ich mMöchte mMır aber die /eıt His nächstem Sommer
weitgehend freihalten und ich auf meıIıne Aufgaben Als L ehrer konzentrieren. Seıt
dem Papstbesuch steigt das Interesse nicht-kirchlicher und nıcht-schwuler Institüti-
I9150 dem ema Ich sammle außerdem Materia| für eın BUCH, das SICNH
systematisch der Transformation der katholischen Kirche Zr ftundamentalistischen
CGiroßsekte widmet. UJnd dann Ist noch eIn sehr osrolßses Projekt In Planung
IJInd A wünschen WIr dir es (‚Uute

Nachtrag: Dezember 2012
Seıt diesem Interview hat sich vieles Sowohl DEl [Davic berger als auch m
erhalb und aufßerhalb der Katholischen (Amts-)Kirche

aMı berger hat sich inzwischen AdUuUs dem Schuldienst zurückgezogen, hält
Vortrage, schreibt Artikel In verschiedenen Medien und übernimmt abh Maı 2073
die Chefredaktion des Schwulenmagazins » Manner«. Auf aCceDoO V E
» Freunde« mMıt Nachrichten. Finen grolsen Erfolg verbucht f Im amp B
gcn das nternet-Portal www.kreuz.net mMiıt der Aktion»Z.NET« die
f für den Bruno Gmünder-Verlag koordiniert. Der Inıtlatıve gelingt Wads$s
den ISCNOTE mMit ihren hilflosen Appellen nıcht gelungen IcT Seıt 12 - 2012 Ist
die Hassseıte kreuz.net, vergleichbar mit dem Dolnischen Sender » Radio MaryJa«,
nıcht mehr online: EIN verächtlicher » Nachruf« auf Dirk Bach rachte das FaSss UE
Uberlaufen. LDer Gmünder-Verlag eın »Kopfgeld« für die Enttarnung der HIN
termanner des Portals au  N Inzwischen laufen die polizeilichen Ermittlungen auf
Hochtouren. sich die Manner hinter kreuz.net Ne formieren, In anderen
Foren wiederzukehren, ird sich zeigen.

ZuUiM utor siehe seIınen Beltrag y»Im Ludwig-Fieber« In dieser Ausgabe


